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Max und Moritz, mit den beiden,


kannst nur heftig bitten: „Meiden!“


Ständig sie nach Possen trachten,


Unheil unverdrossen pachten.


Darum war sich keiner sicher,


ob nicht wer ob seiner kicher‘.


Nennst du mal Geschenke dein,


ist das oft, gedenke, Schein.




Vorwort


Was man oft von Kindern höre,


zu vergessen, hindern Chöre.


Diese zwei verhießen dies,
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einer Max, von diesen hieß.


Die, vermeidend weise Lehren,


sich des Guten leise wehren.


Oftmals auch noch dauernd lachten,


und an Scherze lauernd dachten.


Stets zu einem Streich bereit,


was man gestenreich bestreit‘.


Menschen quälen, Stiere necken,


Zwetschgen in die Niere stecken,


das ist ungezählt bequemer,


als so ein gequält‘ Bezähmer,


sitzt auf seinem schönen Stuhle,


und die Kinder stöhnen: Schule!


Kondolenzen sende ehest,


wenn du auf das Ende sehest.


Federvieh schrie: „Schrot, gedeih‘“,


Max und Moritz’s Totgeschrei.


Was sie voller Schreck getrieben?


Hier steht jeder Dreck geschrieben




Erster Streich


Nicht zu wenig, weder viel,


Hennen hat, wer Feder will.


Zweitens gern die Freier essen,


und am Liebsten Eier fressen.


Drittens, kann man irgendwann,


sie ja auch erwürgen dann.
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